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chriſtliches Chriſtentum der Römtlinge o önnte man unſer Uch
betiteln Beweis che die ſämtlichen Artikel.“ O⁰ leſen tu Im
III Band, Daneben verſchwinden ganz die einzelnen Artikel,
die Über „Heidniſches“, Afterchriſtentum, Vielgötterei, Verwilderung
des Chriſtentums dgl handeln. Darin aber dieſes Werk
durchaus nicht allein da Hat doch Trede enn vierbändiges Werk über
das Heidentum der römiſchen Kirche n Süditalien hexrausgegeben
ein Werk, von dem ſich Tſchackerts Polemik und das Proteſtantiſche
Taſchenbuch ud 1 ele andere Schriften nähren. Fir denken nicht
daran, ein Wort zur Würdigung oder gar zur Widerlegung dieſer
und ähnlicher inge verlieren. Wir ehen darin nur ein Zeugnis
dafür, daß jene „chriſtliche Baſis“, die ännern der geſchil
erten Richtung erreicht worden iſt, von dem, was wir Unter
Chriſtentum verſtehen, Iu einem Grade verſchieden iſt, der ſich

durch das Maß des Abſtandes von Ehriſtentum und
Heidentum zum Ausdruck bringen läßt 1es der hauptſächliche
Grund, varunt wir un dieſem Zuſammenhang auf derlei Uunerfreu⸗
liche Erſcheinungen eingegangen ind

Madernientnz.
on uguſtin Lehmkuhl In Valkenburg.

Kurz nach ſeiner Thronbeſteigung erließ Pius als
da  U Rundſchreiben „I SUupreml apostolatus“. Das war eine

feierliche Darlegung ſeines Regierungsprogramms, welches mn dem
einen Loſungswort enthalten war „Erneuerung der Welt In
Chriſto instaurare 0mnia 12 Christo“ Alle andern weltlichenBeſtrebungen und Parteigetriebe ſo erklärte EL rundweg ägenihm ferne; wer ihn daraufhin ſondieren zu önnen meinte, würde
ſich getäuſcht finden. „Die Verſicherung“, ſagt E  7 „geben wir
ab, daß wir In der men

ſchen Geſellſchaft mit Gotte nianders ein wollen als Mitarbeiter desjenigen, deſſen Bevollmächtigtewir ind Gottes Intereſſen ſind Unſere Intereſſen; für ſie ſind wir
entf

Oſſen Unſere Kräfte und ſelbſt das Leben einzuſetzen. Fordertdaher jemand von uns einen Wahlſpruch der ausdrückt, was Dir
wollen, ˙ geben wir ihm ſtets das eine Wort „Alles Eerneuern m
Chriſto“.

Bei Aufſtellung dieſes Wahlſpruchs war Pius ſich wohlbewußt, daß damit eine Loſung gebe zum Kampfe. Er ar ſichvollauf bewußt „des nichtswürdigen Krieges, der jetzt aſt überall
entbrannt iſt und geſchürt wird Gott“, und „der Verwegenheitnd der Wut, mit welcher die Frömmigkeit überall befehdet, die Ur



kunden des geoffenbarten Glauben angegriffen nd die Pflichten
des Menſchen ott Aus dem Wege 3u räumen verſucht werden“
Dieſem vermeſſenen Krieg gegen ott nd alles Göttliche hat der
Statthalter Chriſti die Stirne zu bieten und ſiegrei auszufechten
Zur eifrigen Mitarbeit An dieſem Kampfe und dem ſiegreichen Ver
fechten der Sache Gottes ruft zunächſt die Diener der Kirche und
dann alle wahren Katholiken auf, damit ſie durch werktätige Liebe,
durch 9  Es Beiſpiel und Gebet die Zeit beſchleunigeu, w0 I
al und un allen iſt

Die kurzen Jahre de neuen Pontifikats Aben den erfahrungs⸗
mäßigen Beweis erbracht, wie ausgedehnt dieſer am de  8 Wider  —  2
chriſtentums wogt, wie ſehr CEL Iun ffener nd in verſteckter Weiſe
von außen und innen gegen die Kirche und ihre Lehre eführt wird

Da hat den oberſten Heerführer der ſtreitenden Kirche ver
anlaßt, in ſeiner neueſten Enzyklika die Kampfesweiſe der Gegner Im
einzelnen 3u zeichnen und praktiſche Mittel zur Abwehr und Zur
Bekämpfung derſelben ins Leben 3u rufen Wir meinen die Enzyklika
„Pascendi dominiei gregis“ über den Modernismus, der MN ſeiner
entwickelten brm der Inbegriff der kirchen⸗ und chriſtusfeindlichen
Beſtrebungen unſerer Tage iſt

us klagt darüber, daß dieſer Modernismus In manche
Kreiſe ſelbſt ſolcher einzudringen drohe, ja ſchon eingedrungen ſei,
E noch der katholiſchen Kirche angehören wollen, 10, daß ſelbſt
katholiſche Prieſter ſich von dieſem nicht rein erhalten Aben

Wenn wir den Modernismus In ſeiner äußerſten Ausgeſtaltung
nehmen, Wie ihn die päpſtliche Enzyklika vornehmlich darſtellt, ⁰ wird
ſich inter den Katholiken eu  er Zunge erli jemand finden,
der tief von ſeinem ererbten Glauben abgefallen wäre. ber die
ſeit mehr aAls einem Jahrhundert ſich breit machende eutſche Wiſſen

des Unglaubens und des liberalen Proteſtantismus iſt E·
radezu die Brutſtätte all der verhängnisvollen Irrtümer, we un der
Enzyklika gebrandmarkt werden. Und von dieſer Seite werden auch
heutzutage maſſenhaft Schriften ber religiöſe Fragen verbreitet und
auch für das Volk zurechtgerichtet, welche den Ei des ſchlimmſten
Modernismus In ſich aufgenommen haben Eine Ausgeburt deutſchen
Rationalismus nd eu  Er Philoſophie, ſind dieſe Irrtümer von
Gelehrten der Nachbarländer, auch von katholiſchen Gelehrten und
Prieſtern, verarbeitet und Lehrſätzen geformt, we eine wahre
Quinteſſenz aller Irrlehren darſtellen. Daraus ergibt ſich denn, daß
die deutſchen Katholiken, enn auch weniger betroffen, doch nicht
weniger an der Enzyklika intereſſiert ſind, als die Katholiken anderer
Länder, und daß dieſelbe ein Warnruf auch für ſie iſt, ihre Wiſſen

beſonders ihre Philoſophie ihre Geſchichtswiſſenſchaft, ihre
bibelkritiſche Wiſſenſcha nicht von den ungläubigen Koryphäen der
modernen Hochſchulen 3u beziehen. , ſie iſt mehr als eln bloß vor
beugender ahnruf; denn ewiſſe Keime des Modernismus ind doch
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auch deutſche Gelehrtenkreiſe Unvermerkt eingedrungen und ſind
nicht ohne alle Spur emnes Aufkeimens geblieben Was die Enzyklika
Pius' als Zeichen de Modernismus oder der Gefahr ihm
verfallen deutet Auch den deutſchen Ländern nicht

Doch chen wir Uun unächſt den Modernismus enem
Weſen und ſeiner kirchenfeindlichen Geſtalt genauer Der größte
eil der Enzyklika be chäftigt ſich QAmi denſelben ſeiner Ent⸗
wicklung bis zur vollen Leugnung des katholiſchen Glaubens 3
zeichnen nd ſeine große Gefährlichkeit durch den Hinweis 3u be
leuchten daß ſeine Anhänger nach Außhen als Katholiken ſich geberden
die Verteidigung des Katholizismus auf ihre ſchreiben und o
durch falſche te Unerfahrene äuſchen und als verſteckte Feinde
ihr Gift unvermerkt bis INn die Adern des Leibes der Kirche in

träufeln Die verſchiedenen Zweige der Wiſſenſcha ſucht der Mo⸗
dernismus ſich dienſtbar 3 machen und durch Entſtellung derſelben
bden für ſich 3u Die Enzyklika geht ihm nach auf allen
ſeinen Wegen und zeichnet IM einzelnen ſeine Beſtrebungen und N  —
gange; ſie zeichnet den Moderniſten als Phil  en als Gläubigen
als Theologen als Geſchichtsforſcher als Kritiker als Apologeten
Als Reformer Für unſeren Zweck wird eS genugen die Hauptpunkte
hervorzuheben Wo die Worte der Enzyklika angeführt werden iſt
meiſt der eutſche Text der „Qutoriſierten“ Ausgabe Herder, Freiburg

Als Philoſoph iſt nach Zeichnung der Enzyklika der
Moderniſt Ein Anhänger des Agnoſtizismus nach welchem für den
Menſchen alles, was außerhalb der Erſcheinungswelt, der Phänomene,
liegt, wiſſenſchaftlich unerkennbar iſt Die Wiſſenſchaft ſoll alſo peziell
von ott nichts wiſſen, und von ihm nichts wiſſen und beweiſen
können. Nur die Tatſache, daß es eligion Unter den Menſchen gibt,
iſt ihnen auch Gegenſtand der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis und ſur
dieſen en ſie Erklärungsgrund Gefühl dieſes treibt
zur ſubjektiven Ueberzeugung, von ott und Göttlichem oder wie ſie
S nennen zum lauben Der Erkenntnis des Menſchen und
m Verſtande die Fähigkeit abſprechen von der Erſcheinungs⸗
welt auf Höheres und Geiſtiges und auf ott den Urheber
aller Dinge mit Sicherheit ſchließen önnen iſt allerdings nicht

eigentliche Häreſie und gewiſſermaßen der Inbegriff aller Häreſien
ſondern auch Ene Entwürdigung des menſchlichen Geiſtes Wie ſie die
Jahrtauſende der Vergangenheit ſchlimmer noch nicht eſehen haben

Q8 Vatikaniſche Konzil erklärt Wer behauptet der Elne wahre
btt unſer Schöpfer und Herr könne aus den Geſchöpfen durch das
Licht der menſchlichen ernun nicht mit Sicherheit erkannt werden
der ſei Banne“ (3 Sitz de TEV CAII Der heilige Paulus
ſchleudert dieſen Agnoſtikern mit nackten Worten den Namen „Toren“
ins Geſicht Röm 22 ſagt * „Während ſie ſich für eiſe Aus
geben ſind ſie Toren geworden denn Wie derſelbe Apoſtel Uun
mittelhar vorher ſagt „Das Unſichtbare ott ird von Er chaffung
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der Welt her ur das, was geſchaffen ſt, erkannt und geſchaut,
auch ſeine ewige Macht und Gottheit, ODba ſie unentſchuldbar ſind.“
Wenn der menſchliche erſſan dieſen Schluß nicht mehr ziehen kann,
0 muß berechtigterweiſe fragen, wozu iſt er dann dem Menſchen
gegeben Die ſinnfällige Erſcheinungswelt ird ahr II u

au von den unvernünftigen Tieren, Azu braucht eS keinen Verſtand.
Aber Um aus der ſinnenfälligen Erſcheinungswelt das Ueberſinnliche
5 erkennen, dazu dient eben der Verſtand; und iſt ihm gottlob
nicht ſo Er Gott, den Urheber der inge, auch der inge der
Erſcheinungswelt, mit Sicherheit erkennen.

ott wird allerdings auch Aus dem Glauben erfaßt aber nicht
Allein Qus dem Glauben, wie die Moderniſten lehren; nach der
vernünftigen Erkenntnis Gottes erfaßt ihn der Glaube feſter nd
tiefer bis ſeinen der Vernunft unzugänglichen Geheimniſſen ber
auch dieſer Glaube iſt nicht ern Glaube des Moderniſten.

2 Zu Gläubigen nämlich werden dieſe folgendermaßen: Nach
ihnen liegt I„Im Unterbewußtſein“ des Menſchen ein Bedürfnis nach
Göttlichem, Unendlichem; dieſes Bedürfnis V als tiefinnerliches
(religiöſes) Gefühl Unter günſtigen Umſtänden ins Bewußtſein, und
dieſes innere Gefühl erfaßt durch eine Art Intuition des Herzensdas Göttliche und das Daſein Gottes, daß nämlich derſelbe innerhalbund außerhalb des en  en exiſtiere. Dieſe Erfahrung wird jederen nach Lehre der Moderniſten machen, der ſich n die Lemoraliſche Verfaſſung verſetzt, und „dieſe Erfahrung macht jeden, der
ſie erlebt hat, Im eigentlichen und wahren Sinne zum Gläubigen“(Enzykl., autor Ausg 290 In dieſem Gefühle finden die Moj
derniſten (Enz 13) nicht den Glauben, „ſondern bei dem
Glauben und In dem ſo verſtandenen Glauben, meinen ſie, lie
zugleich auch die Offenbarung“. Ganz anders die atholiſche Lehre!Nach ihr iſt eS ein Unter der Strafe des Bannes anzunehmenderGlaubensſatz, daß der göttliche Glaube auf der äußeren en⸗barung fuße, und daß die geoffenbarte Wahrheit der Autorität
des offenbarenden Gottes geglaubt werden Das VatikaniſcheKonzil Iim beſonderen beſtimmt feierlich (Sitz Caꝗan U de fide)„Wer behauptet, der göttliche Glaube Unterſcheide ſich nicht von der
natürlichen Kenntnis von ott und ſittlichen Dingen, und eS ſeidaher nicht erforderlich, daß man die geoffenbarte Wahrheitder Autorität des offenbarenden Gottes annehme, der ſei Im Banne.“

„Wer behauptet, die göttliche ahrhei könne durch äußere Kenn—
zeichen nicht glaubwürdig gemacht werden, CS mu daher jeder enſbloß durch ſeine innere Erfahrung oder durch Privatinſpiration 5  UmGlauben bewegt werden, der ſei Im Banne.“

Bis jetzt en wir den Moderniſten In ſeiner Philoſophieund n ſeiner „Gläubigkeit“ In grundſtürzenden Irrtümern befangen;nicht beſſer ergeht eS ihm In ſeiner Theologie. Da für ihn der
Glaube „religiöſes Gefühl“ iſt, ſo ergibt ſich naturgemäß, daß der

Linzer „T

Heol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1908 17



W

＋

—

—
*

Moderniſt auch bezüglich des Glaubens und des Gegenſtandes des
Glaubens eine Entwickelung annimmt, und keine feſten Uunverrückbaren
Wahrheiten ber ott und göttliche Dinge. Auf dieſem Gebiete kommen
die haarſträubendſten Häreſien zu Tage:

A) Y  U ird um reinen Menſchen herabgedrückt und in
phantaſtiſcher Weiſe Um Urheber unſeres Glaubens oder des

Chriſtentums gemacht. Die Wiſſenſchaft der Moderniſten Enzykl 39„ſieht in I nUUL den Menſchen, deſſen religiöſes Bewußtſein,wie bei den übrigen enſchen ſich erſt allmählich gebildet habeDas chriſtliche Geſamtbewußtſein ſoll gewiſſermaßen IM BewußtſeinChriſti ereits enthalten geweſen ſein wie die Pflanze Im Samen. Wie
die Keime das Leben des Samens ausleben, ſo hat man ſich auchdas Leben der geſamten Chriſtenheit als enn Ausleben des Lebens

Chriſti zu denken. Nach dem Glauben iſt das Leben Chriſti göttlich,alſo auch das Lehen der Chriſtenheit.“ Alſo das iſt der Urſprungdes Chriſtentums? Der heilige Johannes nenn dieſe Leute „Anti⸗
chriſten“ „Wer bekennt, daß Ve

ſus der Sohn Gottes iſt, un dem
bleiht Gott und enr bleibt in Gott“ V  h aber „jeder Geiſt,der Jeſum aufhebt, iſt nicht AQus Gott; und iſt der Antichriſt,
von dem ihr gehört habt“ V  9

Die katholiſchen Dogmen müſſen auch durch das religiöſeGefühl erklärt werden. Das religiöſe Gefühl muß nämlich nach den
Moderniſten vom Verſtand n gewiſſe Formeln oder Sätze gebrachtwerden, welche ein Symbol und Hilfsmittel für das religiöſe Gefühlſind Für eine gemeinſame Religion Vieler müſſen jene Formelngeglättet, den Umſtänden angepa  7 entwickelt werden „Sind dieſedann organi 3 einem Lehrgebäude vereinigt und als dem all
meinen Bewußtſein en  rechend vom öffentlichen Lehramte beſtätigt,ſo heißen ſie Dogma“ Enzylkl. 410 Dieſe Dogmen ſind den Mo—— —  — —  — — derniſten nicht endgültige Lehrſätze, welche die Wahrheit In ſich dar
ſtellen, ſondern uLr Symbole und Hilfsmittel für das veränderlicheder Entwickelung fähige religiöſe Gefühl nach dem allgemeinen Be⸗
wußtſein Aendert ſich dieſes allgemeine Bewußtſein, oder vielmehrhat CS ſich bis 3u einem gewiſſen Grade geändert (iſt eS 10 eigentlichFH ſtetem Fluß und In ſteter Veränderung), dann ſind die alten
Formeln nicht mehr brauchbar, nd ſie müſſen durch erſetztwerden. Natürlich ſind EeS beſonders die „Gelehrten“ Unter den Mo
derniſten, welche eine Aenderung „vorbereiten“.

Der Ahre Katholik erkennt mn dieſen Propheten neuer Lehrenund neuer Dogmen die „waſſerloſen Wolken, we vom Winde
umhergetrieben werden“, von denen der heilige Apoſtel ꝗ

ꝗ

Adas ſprichtJu  d 1 und vor denen der heilige Paulus, Eph 14, aArnt,auf daß wir nicht „herumgeworfen werden von jedem Wind der Lehre,und nicht durch die Bosheit der Menſchen und ihre Verſchmitztheitn Irrtum verſtrickt werden“. Das Vatikaniſche Konzil ſpricht über

den Bann Qus „Wer ſagt, ES könne geſchehen, daß den von
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der Kirche aufgeſtellten Dogmen irgend einmal den Fortſchritten der
Wiſſenſchaft gemäß ein anderer Sinn beizulegen ſei, als der iſt,
welchen die Kirche gemeint hat und meint, der ſei Im Banne“ (Sitz 3,
de Hde Ai ratione, Call

— C) Selbſtredend ſind auch die Sakramente dem Moderniſten
nicht das, vaSs ſie dem katholiſchen riſten ſind Dem
katholiſchen ogma gemäß ſind ſie von I geſtiftete äußere
Zeichen, welche u dem Empfänger, der kein Hindernis ſetzt, die
unere Gnadenwirkung hervorbringen und zwar um der Verdienſte
II willen in des äußeren Zeichens ſelber. Nach den Mo  2  2
derniſten ſind ſie allmählich von den riſten erfunden; vonI
eingeſetzt ind nuLl In dem Sinne, als jene menſchliche Erfindung vor ſich

ſein ſoll gemäß der Entwickelung jenes religiöſen Bedürf  2
niſſes, welches ſich auslebte als das vonI zuerſt dem Keime
nach durchlebte religiöſe Gefühl Als Gnadenmittel werden ſie ver
flüchtigt, inſofern ihre Wirkſamkeit aufgehen ſoll un der rweckung
des religiöſen Gefühls „Wie die Schlagwörter zu den Ideen, ſo
ver en ſich die Sakramente religiöſen Gefühle“ Enzykl 41)

Recht die Enzyklika dieſe vermeintliche Wirkſamkeit auf
gleiche Stufe  = mit der von den ſogenannten Reformatoren des Jahr⸗
hunderts behaupteten, vom Trienter Konzil verworfenen Wirkſamkeit
zur Anregung des Glaubens

Ganz ähnlich iſt den Moderniſten die e Chriſti nicht
göttlichen, ſondern menſchlichen Urſprungs. Wenn ſie trotzdem thren
Urſprung göttlich nennen, ſo iſt das ern auf Täuſchung gehender
Mißbrauch des Namens. Ihnen iſt ſie göttlich, weil das wach ge⸗
wordene religiöſe Bedürfnis und religiöſe Gefühl ihnen ött⸗
liches iſt, dieſes Bedürfnis aber zur Bildung der 2 führen ſoll
Wer nämlich In ſich die Erfahrung eines tarken religiöſen Gefühls
macht, der ſtrebe naturgemäß nach Mitteilung dieſer Erfahrung
andere; durch Nachfühlen dieſer Erfahrung gebe eS allmählich eine
Menge religiös Gleichgeſinnter; dann aber mache ſich das Bedürfnis
„der Leitung durch eine Autoritä geltend, „welche alle Mitglieder
dem gemeinſamen Ziele entgegenzuführen und die verbindenden
Momente orgſam zu pflegen hat; bei einer religiöſen Vereinigung
ſind das Lehre und Kult“ Damit iſt die Kirche fertig, nd zwar
mit einer Autorität, Vteé ſie un der katholiſchen beſteht, „eine
dreifache I  Autorität die disziplinäre, dogmatiſche nd kultiſche“
Enzykl. 45)

Der katholiſche Chriſt kennt eine weit höhere Autorität, die
Autorität, welche Ei dem Petrus auf deſſen feierliches Bekenntnis
der Gottheit Chriſti verhieß: „Dir werde die des Himmel⸗
reichs geben, und vas immer du binden wirſt auf Erden, das wird
im Himmel gebunden ſein, nd was immer du löſen wirſt auf Erden,
das wird auch im Himmel gelöſet ſein“ Matth. 16, 199, eine Au⸗
torität, welche nach ſeiner Auferſtehung der Heiland wirklich erteilte



durch den feierlichen Auftrag: „Weide meine Lämmer; weide meine
Lämmer; weide meine Schafe“ V —

Nach einer ſolchen Verflüchtigung der göttlichen Einſetzung
der Sakramente und der Kirche wundert eS ni mehr, wenn auch
die göttliche Inſpiration der Heiligen riften verflüchtigt, iu
Wirklichkeit von Grund Aus geleugnet wird Es In eben die außer  2  2
gewöhnlichen Erfahrungen religiöſen Bewußtſeins und Gefühl welche
die Verfaſſer der Heil. Schrift nach den Moderniſten N den heil Büchern
niedergelegt haben. Zu dieſer Mitteilung wurden ſie gedrängt, wie
ern Dichter gedrängt wird 5 ſeinen poetiſchen rgüſſen. Dieſen rang
nennt man Inſpiration. „Sie unterſcheidet ſich höchſtens durch
ihre Stärke von dem allgemeinen Antrieb, welcher den Gläubigen
drängt, ſeinen Glauben in Worten und Schriften auszuſprechen.
Aehnliches liegt bei der poetiſchen Inſpiration vor  1 Enzykl 43)
Dabei ſind nach den Moderniſten Irrtümer bei der Heiligen Schrift
nicht ausgeſchloſſen. „Nach ihnen findet ſich auch vieles In der Heiligen Schrift was wiſſenſchaftliche und geſchi Irrtümer enthält.
Aber, ſagen ſie, ES handelt ſich dort nicht Wiſſenſchaft und Ge
chichte ondern um Religion und 0r Wiſſenſchaft und Geſchichteſind da nUuL die Hüllen, Unter denen ich die religiöſen und ſittlichen
Erfahrungen leichter beim Volke verbreiten laſſen“ (Enz 5)
Dagegen iſt dem Katholiken die Heilige Schrift eln göttlich inſpi——— — —— ꝓ·ᷣ. tertes Buch, welches ott zum Urheber hat, indem E durch dasſelbe
3u den Menſchen rede nd das Niedergeſchriebene als ſein Wort
die Menſchen richtet. Nun können wohl In den Abſchriften und Ueber⸗
ſetzungen dieſer göttlichen Schriften ſich unweſentliche Irrtümer ein⸗— geſchlichen haben, aber mn Gottes Wort irgend welchen Irrtum finden
wollen, 1e ott den Allwahrhaftigen ſelbſt zum Lügner machen.Dieſes ſind die hauptſächlichſten folgenſchweren Irrtümer
den Glauben, Iun welche der Moderniſt als Theolog ſich verſtrickt.

Nicht minder folgenſchwer irrt er als Hiſtoriker und
Kritiker, indem an den Grundlagen und Quellen der Glaubens
lehren ſich vergreift und mit denſelben aufräumt.

Die geſchichtlichen Tatſachen, auf welche ich unſer Glaube
gründet oder welche zur göttlichen Offenbarung gehören, zumal das
Lehen Chriſti, werden von den Moderniſten einer eigentümlichen Prozedur unterzogen. Nur das natürli Wahrnehmbare und rein Menj
liche iſt nach ihnen Gegenſtand der eſchichte; alles Göttliche und gött  —liches Eingreifen iſt dem Glauben, natürli dem Glauben un ihremSinne, dem ſubjektiven religiöſen efühle 3u überweiſen. Wo daherGöttliches und Menſchliches ſich zuſammenfindet, wie bei Chriſtus,muß eine reinliche Scheidung ſtattfinden, und NUL da Menſchlichemuß man als geſchichtlich nehmen. „Daher iſt dem Moderniſten die
Unterſcheidung zwiſchen dem1 der und dem Chriſtus
des Glaubens ganz geläufig, ebenſo zwiſchen der Kirche der Geſchichteud der Kirche des Glaubens, zwiſchen den Sakramenten der Ge
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und den Sakramenten des Glaubens, und ähnlich noch vieles
andere“ Enzyll. 63) Doch, wie die Enzyklika ebend.) des weiteren
darlegt, iſt 8 mit dieſer Scheidung Ni genug Das menſchliche
Element iſt, wie n den Dokumenten, den Heiligen Schriften
und traditionellen Berichten auftritt, durch den Glauben verklärt
worden und ber die hiſtoriſche Wirklichkeit hinausgehoben. „Deshalb
ind die Zuſätze die der Glaube gemacht hat, auszuſcheiden und
den Glauben nd die Geſchi de Glaubens abzuliefern, bei
riſtus alles, was ber menſchliche Verhältniſſe hinausgeht, ſei 6
wie ſie von der natürlichen Seelenlehre gefordert, ſei ES, wie ſie von
Ort und Zeit, in denen ETL E  E, bedingt ſind.“ Ebenſo Ird noch
alles Aus dem Geſchichtlichen ausgeſchieden, was nach Urteil der
Moderniſten nicht der Logik der Alſachen entſpricht oder den
betreffenden Perſonen, we  8 Worte und Handlungen gerichtet
. nicht 3u paſſen ſcheint So wird nach größter Willkür
Aus den Berichten auch der Evangelien als ungeſchichtlich geſtrichen,
wS irgendwie Chriſtus als einen Gottgeſandten, als einen Höheren
denn bloßen Menſchen, als Gottes Sohn und ott artun würde Die
beſtbeglaubigten Tatſachen werden geleugnet, weil ſie beweiſen
würden, was nicht darf bewieſen werden önnen. Nach den Regeln
dieſer Ge

ichtsbaumeiſter geht dann die „Kritik“ die Heiligen
Schriften. Was den Ideen oder Phantaſien der Moderniſten nicht
paßt, wird als ſpäterer Zuſatz der „Gläubigen“ erklärt, oder auch
508 Buch oder der Ni mn eine pätere Zeit verlegt,
Nilt „der Glaube“ den Entwicklungs— nd Umwandlungsprozeß ſchon
0 durchmachen können, wie den Darſtellungen des betreffenden
Buches der Heiligen Schrift ntſpri „Deshalb behaupten die
oderniſten Urchweg ganz Unbedenklich, dieſe Schriften, beſonders
der Pentateuch nd die erſten drei Evangelien, ſeien allmählich Aus
einem kurzen, urſprünglichen Bericht entſtanden, durch Zuſätze und
erklärende theologiſche oder allegoriſche Gloſſen oder auch durch bloße
Bindeglieder zwiſchen den verſchiedenen Teilen. Die Spuren dieſer
Entwickelung cheinen ihnen ſo eutlich, daß man faſt eine Geſchi
derſelben ſchreiben könnte. , ſie wird wirklich geſchrieben, und
mit ſolcher Sicherheit, daß man glauben mo  E, die Schreiber hätten
mit ihren eigenen üugen die Männer bei der Arbeit geſehen, welche

den verſchiedenen Zeiten ihre Zuſätze den bibliſchen Büchern
gemacht Aben ollen

4⁰ Enzykl. 69)

Die gelehrten Juden zur Zeit Chriſti chieden auch die Auf
erſtehung Chriſti Aus den eſchichtlichen Tatſachen aus, weil ſie ihnen

unbequem war ſie hatten das „geſchichtliche“ Zeugnis der be
ſtochenen Grabwächter, daß der Leichnam Chriſti währen ihres
Schlafes NUlL von den Jüngern geſtohlen ſei; daßI wieder lebe,
war auch nach ihnen nUuLr Gegenſtand des „Glaubens der Jünger“.
Der heilige Auguſtin macht dieſe Ausrede der Hohenprieſter nd
Schriftgelehrten lächerlich: „Wahrlich, du mußt ſelbſt geſchlafen haben,
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daß du 5  Uu Bekräftigung deiner Ausſagen ſchlafende Zeugen vor
Uhr Doch die gelehrten Juden von amals Qren nUur Stümper
und Neulinge Iu der Geſchichtsmacherei, bvenn man ſie mit den neu  —  —

zeitlichen Moderniſten vergleicht.
Trotzdem vollen die Moderniſten nicht Chriſtusleugner heißen;

ſie weiſen es als Verleumdung zurück, man behaupten wollte
ſie leugneten die Gottheit Chriſti oder die Wahrheit der katholiſchen
Kirche: ſie pielen ſich ogar als Apologeten derſelben auf Im
Grunde genommen iſt das reilich eitel Tand, und * ſind leere
Worte, mit welchen ſie einem Einfältigen and In die Augen ſtreuen.
„Schreiben ſie dann iſt von der Gottheit Chriſti keine
Rede; ſteigen ſie aber auf die Kanzel, dann bekennen ſie dieſelbe
ohne Bedenken“ Enzykl. 35) Eine ſonderbare Göttlichkeit, die ſie
In ihrem Gefühlsglauben Chriſto beilegen! Dieſe hindert ſie gar nicht,

behaupten, „Chriſtus habe ſich als EL die Zeit der Ankunft 8
Gottesreiches angab, offenbar geirrt; und arüber brauche man, meinen
ſte, ſich gar nicht U verwundern, denn auch er ſtand Unter den
Eſetzen des Leben nz 770 Alſo en Gott, der ſich trren
kann und ſich geirrt hat! In ähnlicher Weiſe halten ſie die katho⸗
iſche Kirche hoch Im Begenſa zu anderen Religionsgemeinſchaften,
inſofern ſie geltend machen, „der Katholizismus enthalte mehr Wahrheit
eil CETL lebendiger ſei ferner verdiene ETL den Namen einer chriſtlichen
Religion mehr, weil ETL dem Urſprünglichen Chriſtentum vollkommener
entſpreche“ Enzykl 27 Daß ſie die atholiſche Kirche nicht als
die Säule und Grundfeſte der ahrhei anſehen, die unentwegt ſich
gleich bleiben muß, wurde bben chon weiter ausgeführt.

V  hre Apologie eſteht denn auch nicht darin, auf unwiderleg⸗
liche Tatſachen geſtützt den göttlichen Tſprung und die Wahrheit
des Chriſtentums und der katholiſchen Kirche nachzuweiſen, ſondern
ſie beſchränkt ſich darauf, darzutun, daß die katholiſche Kirche Nu
beſten den Bedürfniſſen des religiöſen Gefühls ntſpreche Allerdings
entſpricht die chriſtliche Religion und das katholiſche Bekenntnis auch
am beſten den wahren Neigungen nd den Bedürfniſſen der men
lichen Natur und geht weit über dieſelben hinaus; aber * gilt dies
für das Chriſtentum der wirklichen katholiſchen 1  2 nicht für das
Chriſtentum der Moderniſten; dazu iſt das Bedürfnis gefühl ein
recht Unſicherer Wegweiſer und eine Antende Wetterfahne, das
de  8 feſten Grundes ſicheren Tatſachenbeweiſes nicht entraten kann.
Daurit wird allerdings der entwickelungs⸗ und wechſelfähigen „Leli⸗
giöſen Wahrheit“ der Moderniſten der Boden abgegraben und ihrerApologetik der Abſagebrief gegeben.

Um ſo mehr müſſen ſie ſelber als Reformatoren der
Kirche mit voller Energie zurückgewieſen werden. Was ſollten denn
auch diejenigen Qr der Kirche reformieren können, we  E den ganzen
Bau der Kirche umzuſtürzen ſich bemühen und ſelbſt ihre Funda  —  —
mente 3u untergraben ſuchen! Zur Erneuerung der Theologie ſoll
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die moderne Philoſophie dienen, die Philoſophie, welche den M‚

Co⸗;
dernismus, den Pantheismus oder den Monismus züchtet. Die Dogmen
müſſen nach ihnen entwickelt und In neue Formen gegoſſen werden,
die den modernen Anſchauungen mehr Rechnung tragen; der äußere
dultus muß größere Einfachheit, die Moral die Signatur unſeres
modernen tätigen Lebens annehmen. Die römiſchen Kongregationen,
beſonders die des Index und des heiligen Offiziums, müſſen geänder
werden nd eine weitherzigere Haltung einnehmen; die ganze Re
gierungsgewalt muß ich demokratiſcher geſtalten, nicht ausſchließlich
nu geiſtlichen Händen liegen, ſondern auch zum 9 eil den Laien
zugewieſen werden den demokratiſchen Zug unſerer Zeit darf auch
die Kirche nicht verkennen (ogl Enzykl 81

Die Toren! Alle dieſe Reformvorſchläge paſſen trefflich auf
—I der Moderniſten, die dem wechſelnden Gefühle gemäß von
Menſchen ins Leben gerufen und Leben erhalten wird ber auf
Chriſti Kirche paſſen ſie nicht Für dieſe gilt das Wort „Niemand
kann ein nderes Fundament legen, als jenes, vas gelegt iſt, Chriſtus
e

ſus“ Kor 11) Was Er gebaut hat, das bleibt, und C8 bleibt
wie er'S  27 gebaut auf dem Fels, dem nſturme der Hölle zum Trotz
Nur der V der katholiſchen Kirche, der Gottmen und wahre
Gottesſohn, iſt der ein, dem vergeblich gerüttelt wird; „wer
auf dieſen niederfällt, der zerſchellt; auf wen Aber dieſer fällt, den
zermalmt eLr

4⁰ (Matth — 44)

Au  8 allem Geſagten iſt klar erſichtlich, daß der Modernismus,
vie ihn die Enzyklika zeichnet, eine völlige ſage des Chriſtentums,
und aher Unter denen, welche noch irgendwie ehrlich katholiſch ſein
wollen, nicht möglich iſt

Anders verhält ſich mit gewiſſen ꝗ

deen oder Strebungen,
welche dem Modernismus die Wege zu bereiten und ihr vorzuarbeiten
geeignet ſind Dieſe ſind um ſo ſorgfältiger meiden, 1e EL.
fänglicher ſie ſein einen; denn un Wirklichkeit ſind ſie nicht
ohne Gefahr und legen ſich wie Mehltau auf die Seele, Unmt dem
wahren katholiſchen 2— ſeine Kraft nd Friſche nehmen.

Pius macht mehrere derartige Erſcheinungen namhaft, welche
auf einen angekränkelten Katholizismus und auf die Gefahr oder gar
den Anfang einer moderniſtiſchen Geiſtesrichtung, auf das Vorhanden⸗
ſein gewiſſer Anſteckungskeime des Modernismus hinweiſen. „Mit
Schmerz nehmen Wir wahr“, chreibt E 7 „daß eS manche gibt, welche
zwar nicht ſo eit gehen (nämlich wie die eigentlichen Moderniſten),
we aber doch gleichſam von der moderniſtiſchen Atmoſphäre
angeſteckt, gar freiere Gewohnheiten Im Denken und Reden und
Schreiben Angenommen aben, als 68 Katholiken ziemt. Deren gibt
* unter den Laien und au Unter den Prieſtern; 1, was weniger

erwarten war, ſelbſt in Ordensgenoſſenſchaften fehlen ſie nicht.
Di  E bibliſchen Fragen behandeln ſie nach den Regeln der Moderniſten.
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n der Geſchichtsſchreibung V  iehen e inter dem Scheine der
jektivität mit ſichtlichem Behagen ans Licht vas Die mmer Enen
Makel auf die Kirche werfen ſcheint Die IM Volke wurzelnden
heiligen Ueberlieferungen ſuchen ſie als ob leſelben von vornherein
als unwahr gelten mußten völlig Die altehrwürdigen
Reliquien fallen bei ihnen der Verachtung anheim“ (ogl Enzykl 9⁰

Kurz nachher ſagt der veiter „Diejenigen beſorgen die
der Moderniſten welche die poſitive Theologie IN der Weiſe

mi Lob überſchütten daß ſie die cholaſtiſche Theologie 3u verachten
ſcheinen“ (vgl Enzykl S 101) Denn von den Moderniſten hatte Cl

kurz vorher geſagt „Drei Dinge ſind eS vor allem welche wie ſie
fühlen, ihren Beſtrebungen entgegenſtehen: die ſcholaſtiſche Methode
MN der ilofophie, die Autorität der Väter Uund die Ueberlieferung
und da  D kirchliche chramt. Gegen dieſe drei führen ſie den heftigſten
am Darum haben ſie für die ſcholaſti ſche ilof1e und Theo
logie nUuL Hohn und Verachtung Mag CS nun QAus Unwiſſenheit oder
QAus geſchehen oder was richtiger iſt QAus beiden Gründen
er iſt die Neuerungsſucht iſt ſtets mit Haß gegen die ſcholaſti che
Lehrmethode verbunden und S gibt kein klareres Anzeichen für
beginnende Hinneigung 3u den moderniſtiſchen Lehren als wenn man
anfängt Widerwillen gegen die ſcholaſtiſche Methode empfinden
Die Tradition en ſie nach ihrer Bedeutung und ihrem Weſen MI
chlauer Weiſe zu verdrehen ihr egliche Gewicht nehmen
Nicht anders Als über die Ueberlieferung denken die oderniſten auch
von den heiligen Kirchenvätern Mit aller ühnhei ſtellen ſie die
ſelben dem Volke zwar als verehrungswürdig hin zeihen ſie
aber IN kritiſchen und hiſtori chen Fragen der gröbſten Unwiſſenheit
die ſich nUuLr mit der Zeit entſchuldigen aſſe Nn der ſie gelebt Aben
Endlich en ſie die Autorität des kirchlichen Lehramtes mit aller
Gewalt einzuſchränken und herabzudrücken, indem ſie einerſeits ſeinen
Urſprung, ſein Weſen nd ſeine Rechte frevelhafter Weiſe ver
kehren und andererſeits die Verleumdungen der Gegner dasſelbe
Uungeſcheut wiederholen“ (Enzyel. 93, 9⁵)

Der Leſer entnimmt QAus die En Zeichnungen der päpſtlichen
Enzyklika uſchwer was katholiſch iſt was unkatholiſch oder weniger
gut katholiſch iſt ennen wir die einzelnen wichtigſten Punkte noch⸗
als der Reihe —nd

Gut katholiſch iſt eS nicht, die Träger der kirchlichen uto
1α möglichſt ungünſtig beurteilen, oder auch von dem, was

ereits der Ge angehör möglichſt vieles zuſammenzutragen
welches den jeweiligen Trägern der kirchlichen Autorität Makel an
heftet Allerdings braucht L⁷ nicht wirklich Tadelnswertes und Fehler
haftes beſchönigen auch die Träger der öchſten kirchlichen Gewalt
ſind Menſchen Bekanntlich haben nicht alle Eln ihrem hohen Amte
entſprechendes Leben geführt doch ſind S ehr wenige we
der Chriſtenheit Anſtoß und Aergernis egeben haben Was mmer
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aAber an den menſ

en Organen der Kirche Tadelnswertes ſich
ezeigt hat, das wird eln wahrer Katholik mehr als irgend ein anderer
verurteilen, weil CETL mehr Wwie andere den Widerſpruch mn den
ſolches Verhalten gegen die gottgewollte Heiligkeit tritt Aber eLr
verurteilt S mit einem Gefühle des Schmerzes und der Wehmut,
wie Eenn ind die unentſchuldbaren Fehler ſeiner Eltern verurteilt;
aber ETL und findet nichts Fehlerhaftes, ſo nicht vorliegt;

beurteilt nicht alles in hochmütiger Ueberhebung von der
günſtigſten Seite, nimmt nicht ſofort den Schein für Wahrheit, nd
vergißt bei denen, welchen EL rfur und Unterwerfung chuldet,
nicht den elementarſten Satz der allen ſchuldigen Gerechtigkeit, einen
3u verurteilen, deſſen Schuld nicht erwieſen iſt Da kon
traſtiert das Verfahren, deſſen ſich zuweilen auch Katholiken ſchuldig
machen, ſofort mit Tadel gegen kirchliche Autoritäten bei der Hand

ſein, bevor ſie noch den Umfang und die Tragweite, den Grund
und die Abſicht der Handlungsweiſe derſelben ennen. Es geſchiehtWWCNNIAINCNRCNN
das Oft nicht Aus böſem Willen, ſondern QAus dem Beſtreben, dem
Verdacht der Parteilichkeit Andersgläubigen gegenüber keinen Anlaß
3 geben. Allein tatſächlich wird QAus lauter Unparteilichkeit
parteilich und ungerecht, und QAaus Wohlwollen Akatholiken
ſtreift man Ins Unkatholiſche.rreen 2 In ähnlicher Makel weniger gut katholiſchen Gepräges trifft
die Geringſchätzung der Tradition und der heiligen äter,
alſo die Handlungsweiſe derer, welche ber kirchliche Tradition und
heilige Väter geringſchätzig reden. ES braucht das nicht Im Sinne
der Neuerer des ſechzehnten Jahrhunderts, noch Im inne der heutigen
Moderniſten 3u geſchehen eine Verwerfung der Autorität derſelben
In Glaubensſachen wäre einfach Häreſie. Gewiß waren ſie nicht mit
dem Rüſtzeug der modernen Bildung und Wiſſe ausgerüſtet,
ſelbſt in religiöſen Fragen und Glaubensſachen, bei denen eine irch
iche En  eidung noch nicht vorlag, onnte bei einzelnen in Einzel⸗fragen eine Entgleiſung vorkommen. Aber dem katholiſchen Sinne
entſpricht E zweifelhafte Ausdrücke dieſer erſten Glaubenszeugen Im
Sinne der wahren kirchlichen ehre 3 erklären, ſo ange CS irgendwierreeeem,rr zuläſſig iſt; dem katholiſchen Sinne entſpricht Es, in ihnen bevor⸗

Werkzeuge des Heiligen Geiſtes ſehen, der dieſe Heroen
chriſtlicher Heiligkeit über ihre natürliche Ausrüſtung hinaus In SachenC5 Glaubens durch übernatürliches Licht erleuchtete und ſie zuſicheren Führern die auftauchenden Irrlehrer machte; dem
katholiſchen Sinne entſpricht 12, eS wird von ihm gefordert, jene
gottbegnadigten Lehrer Als die reinere Quelle anzuſehen, aAus der
nicht un die Glaubenslehre Im allgemeinen, ondern auch der Sinn
der Heiligen riften unverfälſchter und richtiger ge werde,
QAls Aus den Kritiken gelehrter Ungläubiger.

Als Modernismus angeſteckt bezeichnet der Heilige
WIIRNIRRKR Vater diejenigen, welche „die bibliſchen Fragen nach den
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Regeln der Moderniſten behandeln“. Die Regeln der Mo
derniſten In dieſen Fragen hatte EL früher mn derſelben Enzyklika
gezeichnet: V.  „In den heiligen Büchern findet ſich nach ihnen vieles
was wiſſenſchaftliche nd geſchichtliche Irrtümer enthält. Aber, ſagen
ſte, *5 handelt ſich dort nicht uUm Wi  n und Geſchichte, ſondern
Aum Religion und DrQA Wiſſe und Geſchi ſind da
die Hüllen, Unter denen ſich die religiöſen und ſittlichen Erfahrungen
leichter beim Volke verbreiten laſſen.“ Es gibt auch katholiſche
Exegeten, welche die urgeſchichtlichen Erzählungen der heiligen Schrift
al eine Hülle, ein Gewand bezeichnen, In welche der menſchliche
Verfaſſer die göttlich inſpirierten religiöſen Wahrheiten gefaßt habe;

letztere ſeien göttlich verbürgt, das menſchliche Gewand könne
Irrtümer enthalten. Allerdings gehen dieſe Exegeten nicht ſo weit wie
die eigentlichen Moderniſten, eil leſe göttlich verbürgte, unabänder—
liche Wahrheitsſätze überhaupt auch in religiöſen Dingen nicht an

nehmen; aber die Unterſcheidung zwiſchen dem inſpirierten religiöſen
Inhalt der heiligen riſten und dem irrtumsfähigen und nicht
irrtumsloſen Gewande der Erzählung iſt ſo recht nach Art der Mo
derniſten und der moderniſtiſchen luffaſſung näher als der alt
überlieferten katholiſchen Mit Recht findet daher die Enzyklika auch
hier Anſteckungskeime des eigentlichen Modernismus.

Derartige Anſteckungskeime ſindet ferner der Heilige Vater
In der Abneigung die ſcholaſtiſche Philoſophie und
Theologie. 7•  Die Neuerungsſucht iſt immer mit Haß gegen die
ſcholaſtiſche Lehrmethode verbunden; S gibt kein ſichereres Zeichen
für eine beginnende Hinneigung den moderniſtiſchen Lehren, als
bvenn man nfängt, die ſcholaſtiſche Methode nicht eiden U können.“
Freilich iſt eS bei ehr vielen, we die ſcholaſtiſche Philoſophie ud
die ſcholaſtiſche Behandlung der Theologie geringſchätzen und ab⸗
weiſen, keineswegs ewußter Modernismus; aber den moderniſtiſchen
Ideen wird dadurch der Weg (Teite Wer den Aufbau ſeiner Wiſſen

auf anderem Grunde aufführen will, als auf den allgemein gültigen
Grundſätzen der ſcholaſtiſchen Philoſophie, gründe ſie auf den Ql
taſiegebilden der ſich gegenſeitig bekämpfenden modernen Philoſophen,
welche ihr Syſtem mn Pantheismus oder Atheismus münden laſſen;
und EL von dieſem gegneriſchen Standpunkte aus die katho⸗
liſchen Wahrheiten ummodelt, legt ELr den Keim des Pantheismus
und Modernismus In dieſelben hinein. Nicht gerüſtet mit feſten und
unangreifbaren Grundſätzen, 9  1e ihnen unvermerkt, was In ſo
draſtiſcher Weiſe Pius den eigentlichen Moderniſten vorwirft:
„Alle Moderniſten, welche ſich als Lehrer QWII der 1 geberden,
welche mit hochtönenden Phraſen die moderne Philoſophie anpreiſen
und die ſcholaſtiſche verachten, haben nuLl deshalb jene angenommen,
und von ihrem alſchen Schein ſich täuſchen aſſen, weil ſie In der
anderen gar nicht bewandert und deshalb nicht im ſtande Qren,
die Begriffsverwirrung der modernen Philoſophie 3u entziffern und
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ihre Trugſchlüſſe 3u widerlegen.“ Wer alſo der ſcholaſtiſchen chu  2
methode den Rücken ehrt, begibt ſich der geeignetſten affe zur
ſiegreichen Verteidigung der katholiſchen aAhrhei und erfolgreichen48.828— Bekämpfung der Gegner. Er arbeitet dem Modernismus In die Hände
und ſetzt ſich ſelber der Gefahr aus, ihm zu verfallen.

in andersgeartetes Zeichen von Anflug moderniſtiſcher
1

ꝗ

deen findet der Heilige QAter In „der Verachtung altehrwür⸗
üger Reliquien“. 245 gibt ewiſſe Leute, auch Katholiken, bei
denen Uur ein Wort von Reliquien und Reliquienkult zu fallen
braucht, ſie zum Widerſpruch zu reizen, als ob der Re
liquienkult der katholiſchen Tche auf Schwindel beruhe. ewiß, 5
ſind in dieſer Hinſicht Mißbräuche vorgekommen; gewiſſenloſe Speku⸗
ation auf die Leichtgläubigkeit anderer hat ſchon Schwindeleien
hervorgebracht. Daher iſt vernünftige Vorſicht beim Kulte von Re
iquien durchaus Platze; die heilige Tche ſelbſt hat vielfache weiſe
Vorſichtsmaßregeln getroffen, welche leider nicht immer beachtet wurden.
Allein eine übertriebene Vorſicht treibt mn das entgegengeſetzte Extrem
unkatholiſcher Verachtung der Reliquien. Grundſätzli iſt nach katho  2
liſcher Lehre den Reliquien der Heiligen Verehrung 3 zollen. Um
dieſe Verehrung rechtfertigen, muß eine moraliſche Gewißheit
von der Echtheit beſtimmt vorliegender Reliquien genügen nd zwar
eine moraliſche Gewißheit elbſt Im weiteren Sinne des ortes Mehr
als dieſe hat man überhaupt Iun keinen analogen menſchlichen Ver
hältniſſen, wo poſitive Ehrung unabweisbare Pflicht iſt Ein möglicher
oder ausnahmsweiſe ſelbſt tatſächlich eintretender Irrtum iſt beim
Reliquienkult Uum ſo weniger von Bedeutung, eil die Abſicht und
die Verehrung 65 Herzens denn doch auf die wirklich heilige Perſon
gerichtet iſt, deren irdiſche Ueberreſte man vor ſich 3 haben glaubt.
In der Regel fordert ſelbſt die kir Autorität, zuma bei meu

Reliquien, den dokumentierten Nachweis der Echtheit, Um die
öffentliche Verehrung zu geſtatten. Doch le eS das Maß einer
vernünftigen Kritik überſchreiten, wenn man überall QAus dem Fehlen
dokumentierten Nachweiſes auf Unechtheit ſchließen oder die Verehrung
verweigern wollte Wo ſeit unvordenklichen Zeiten, ſeit Jahrhunderten
oder gar vielen Jahrhunderten eine Verehrung beſteht und kein poſi⸗
tiver Nachweis der Unrechtmäßigkeit erbracht werden kann: da iſt,
Vie bei allem menſchlichen Beſitze, der langjährige Beſitztitel genü⸗
gender Nachweis der Rechtmäßigkeit. Solch Uuralte Heiligtümer ohne
poſitiven Beweis ihrer Verehrungswürdigkeit bar erklären wollen,
würde nicht mehr katholiſch ſein, ſondern eher einen Anflug von
moderniſtiſcher Beeinfluſſung bekunden.

6 Endlich ſei noch eines anderen Zeichens der Beeinfluſſung
von moderniſtiſchen H  deen gedacht, welches Pius X den Reform⸗
beſtrebungen gewiſſer Katholiken entnimmt, des Strebens nach
Demokratiſierung des Kirchenregiments. Die römung der
Neuzeit iſt, wie man ähnt, auf Demokratie gerichtet. In der Politik
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will das Volk auch mitzureden haben eS findet enn Recht der eil
nahme Aun der Regierung IN der Volksvertretung, die durch Wahl
von eiten des Volkes ins eben Li I ähnlicher Weiſe ſei 68

Forderung der Zeit daß auch kirchlichen Dingen dem Volke
gewiſſe Rechte egeben werden

Allein diejenigen welche „Volksrechte“ IN die Kirche inein⸗
tragen wollen und die kir Autorität nach Analogie der poli
tiſchen Autorität beurteilen und ändern U können lauben zeigen
daß Hhnen die Grundbegriffe über kir  6 Autorität fehlen Die
ir  1 Autorität iſt etwas von oben Gegebenes nicht von
Unten ſich Aufbauendes Die ganze kir  1 Gewalt iſt von I1
dem ottmenſchen gegeben wird letzter Inſtanz N ſeinem Namen
geũ darum iſt auch die kirchliche Verfaſſung in ihren weſentlichen
Punkten unveränderlich Ur Chriſtus ſelber feſtgelegt NamentlichI

2rn

ꝗ

IIEERT kann der von ſeiner Oberſten Vollgewalt kein Titelchen 18
geben Wie Petrus ſte empfangen ſo geht ſie ungeſchmälert von
enemt Auf den anderen Nachfolger über ſie teilt Ni das veran
derliche Los der irdiſchen Reiche we  6 von der autokratiſchen Ar
konſtitutionell monarchi chen zur demokratiſchen Form übergehen können
Wer daher In Hand anlegen wollte die kirchliche Verfaſſung
nach der jeweilig herrſchenden politiſchen Verfaſſung Uumzuändern der
würde Eenen freventlichen Gottesraub begehen indem E verſuchte
das Gotteswerk mit Menſchenwerk zu durch etzen nd 3 vernichten
nd ver ohne zwar der weſentlichen Verfaſſung der 1 rühren

wollen, doch der kirchlichen Autorität Zumutungen ſtellt IM demo—
kratiſchen Sinn, läßt ſich unbewu von dem moderniſtifchen Geiſte
der Umwälzung und der Unkirchlichkeit eiten.

Vor faſt vierhundert ahren ſchrieb der heilige Ignaz von
Loyola ſein Exerzitienbüchlein Darin legte EL Schluß C
Regeln nieder 8 dazu dienen ſollten Um IN Geſinnung und
Handlung nach dem Geiſte der1 geleitet werden Als ol
Regeln gelten ihm Unter anderen 6 Die Reliquien und die Ver
ehrung und nrufung der Heiligen hochhalten. Den Geboten der
Kirche Aus ganzer Seele zuſtimmen, ſie keiner Weiſe angreifen,
ſondern gegen etwaige ngriffe Gründe zur Verteidigung derſelben
herbeiführen. Die Verordnungen, Befehle und Ueberlieferungen
der Väter oder der kirchlichen Obern eifrig Schutz nehmen. 11 Die
heilige Wi hochhalten, ſowohl die ſogenannte poſitive Theo  2
logie, als auch die b fi

Man 1e chon jener Heilige hebt diejenigen Punkte hervor,
welche dem heutigen Modernismus ſchnurſtra entgegenſtehen. Aber
die Quelle und Wurzel CTL echt katholiſchen Geſinnung iſt in der⏑
erſten Regel enthalten, welche der Heilige aufſtellt: „Mit Verleugnung
es Elgenen Urteils muß der menſchliche Geiſt allzeit willig und
bereit ſein der wahren Braut Chriſti unſerer heiligen Mutter zu
gehorchen welche iſt die rechtgläubige atholiſche und hierarchiſche

.—  —22—  ————————
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Kirche.“ Nur er dieſe Demut nd Unterwürfigkeit des Geiſtes
beſitzt und fe kann wahrerl ſein. Das oberſte ſichtbare
au der 1  E, der Papſt, hat die verfänglichen Anſchauungen
und Beſtrebungen aufgedeckt, welche zum Modernismus hinneigen,
und welche In die Gefahr ſtürzen, von demſelben Umgarnt zu werden.
Der ＋

Olt weiß alſo, vor welchen Anſchauungen nd Beſtrebungen

ſich 5 hüten hat ꝗ

Q＋

eder entſchiedene 0  bU¹ wird ſich von
davor Uten

Eregetiſche Zeitfragen IM ereiche des b

B⸗
unterrichtes.

Von Dir Vinzenz* St. Florian
Rechte vorbehalten.)Fortſetzung 3u.

Die Wahrheit der bibliſchen Geſchichte
Die alten ranten

Schranken, welche der Freiheit des Exegeten In der Au  S.
legung ſind, haben wir enannt: die Wirklichkeit, unſernGlauben, das Wort nd das Recht der Kirche. Wir aſſen All dieſesIM folgenden zuſammen Unter einem einzigen Namen, der Wirklich⸗keit, und können dies weil dasjenige, was uns unſer Glaube lehrt,
as die Kirche entſchieden hat oder 3u entſcheiden ein Recht beſitzt,auch wiederum nichts anderes iſt, N was Uun die Naturerkenntnis.
gewährleiſtet:

Wirklichkeit.
Wir prechen daher Im folgenden von der

Wirkli  ei als Schranke und Norm der Schrifterklärung.)
Wir müſſen uns arüber etwas ausführlicher verbreiten, weil

ohne richtige Anſchauung ber dieſen Gegenſtand emn ſelbſtändigesIrteil über Unſere Frage nicht erzielt werden kann
Die Wirklichkeit der natürlichen Erkenntnis

Daraus, daß das Vaticanum C5 abgelehnt hat, die ridenti
niſche Klauſel „IU „Ebus HMei 61 morum“ 3u beſeitigen, „folgt für die
katholiſche Bibelwiſſenſchaft die nur durch die Geſetze einer rationellen
Methode begrenzte Freiheit für da  8 gunze weite Gehiet der außerhalbder Glaubens— und Sittenlehren In der Heiligen Schrift enthal⸗
tenen Beſtandteile profaner Wiſſensgebiete“ (Peters, Die grundſätz⸗liche Stellung ath zur Bibelforſchung S 3In dieſer Behauptung hat Peters gerade jene Schranke der
gläubigen Schriftauslegung überſehen, die gegenwärtig IM Vorder—

) Vergleiche hiezu Schöpfer, Bibel und aft, — 5. Niſiusun ꝗũ
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